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An den 
Ile rrn rrfi s j cl ent en 

des Nationalrates 

Anton ß e n y a 

Parlament 

1010 Wie n 

Die schriftliche parlamentarische Anfrage der Abgeordneten zum 

Nationalrat Brandstätter lind Kollegen, Nr. 185t1/J, betreffend Ur-

s ach e n f ii r das Wal d s t erb e n, be e 11 r eie h m ich \V i e f 0 1 g t z u 1.1 e a n t \w r t e n : 

Zu 1): 

Die in der Neuen Zürcher Zeitung vom 14./15.12.1985 dargestellte 

Theorie fiber Triäthylblei als Verursacher des Naldsterbens ist mir 

seit längerem bekannt. Die Hypothese, Triäthylhlei aus Autoabgasen 

"Järe als maßgel>Jicher bZH. als aJ]einiger elie Waldschäden verur­

sachender Schadstoff anzusehen, ,,,,ird von l'Iissenschaftern eies 
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}!ax-Planck-Institllts fiir nedizinisclle Forschllng in Ileidelberg seit 

rüttc 1934 vertr{~tcn Ilnd in Forstfachkreisen disl<uticrt. 

Zu 2): 

Auch wenn tiber die Ursachen-Wirkungs-Beziehungen bei den neuartigen 

Walc1schäden bZH. dem Haldsterhen noch eine Reihe offener Fragen be­

steht, Hird allgemein anerkannt, daß die feststeJlharen hlald­

schädigungen in diesem Zusammenhang als Komplexkrankheit des ge­

samten Ökosystems Wald aufzufassen sind, lJelche primär durch 

anthropogen verursachte L\1ftverunreinigungen ausgelöst \ürd. Sekun­

där können zahlreiche andere biotische (Insekten, Pilze, NemathocJen, 

Wild etc.) und abiotisclle (Frost, Trockenheit, Nä1!rstoffmangel etc.) 

Faktoren Uberlagernd bZll. verstärLend mit\drken. Zahllose chemische 

Verhindungen sind derzeit bekannt, die als Luftschadstoffe in Frage 

kommen und in unterschiedlichen Konzentrationen lind i:1ischungen auf 

den Wald eimdrken. Bei den gasförmigen Lllftverunreinigungen \~erden 

vor allem Scln·:efeldioxid, Stickstoffoxide, Ch10r- und Fluorver­

bindungen, Ammoniak, diverse Kohlcm.Jasserstoffe sOHif~ Photooxi­

dantien als mangebliche .Komponenten anerkannt. Weiters spielt be­

kanntlich die Gruppe der Scln,:ermetnlle, zu der Blei zu rccJmen ist, 

eine ganz hedeutencle Rolle. 

·S 

Es ist unbezweifelt, dae Trilithylblei eine hoclltoxische Substanz 

darstellt, die bei allen Organismen, oh Pflanze oder Tier, schwerste 

Schliden hervorrufen kann, wenn sie in hinreichend hoher Konzen­

tration allftritt. Es ist weiters bekannt, daß Trilithylblei durch 

Hitzeeimvirkung, durch Lichteimdrkung bZ\<I. durch andere chemische 

Reaktionen aus dem als Antiklopfmittel im Benzin verwendeten Tetra­

äthylblei entstellt und'wegen seiner Wasserl6s1ichkeit auch der Fern­

verfrachtung unterliegen kann. Blej Hinl daher auch in Form des 

T r Hi t h y 1 b 1 eis von (1 e n Fa chI eu t e n me i ne s Tl e s so r t s als Hit ver urs ach er 

des Ph5nomens Waldsterben in Betracht. gezogen. 

Die Untersuchung des Heide] herger Instl tutes fOr medizinische 

For schune zur Frage de s Tr ifithyl h] eis im l1egem'ia s se r, cl u rchgefiih rt 

im Scln.,rarZl-.ra]d, hat kl\rzg~far,t folgcl\(les Ergehnis gehracht : Trial­

kylblei - Al1~yl ist der Oherhegriff fOr organi sehe Reste \de z. ß. 
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Äthyl oder Hethyl - tritt im Regen nicht ständig auf. In 254 Regen­

proben des Sdn.,rarzHaJdes Hurde es 26/!1Al nachge\.,riesen, 6ma1 davon in 

gefährli.ch hohen Konzentrationen. 

Auch ".,renn der Antei 1 der belasteten Proben am gesamten Probenumfang 

relativ gering ist, unterstreichen die Untcrsuchungserge~nisse 

zweifellos die Gefährlichkeit von Triäthylblei im Zusammenhang mit 

Waldschäden fernab von Er.dttenten. Der Darstellung in der Neuen 

Z ü r c her Z c i t II n g, \w na c h Tri ä t h y 1 b 1 e i Il Cl 1\ P t urs ach e f Ci r das Wal d -

sterben sei, mun jedoch kritisch bep,egnet werden. Der Anteil dieser 

Bleiverbindung am Zustandekommen von Waldschäden kann aufgrund der 

vorliegenden MefhJerte noch keinesfalls gesichert beziffert lierdcn 

und es wäre problematisch, die Rolle anderer Schadstoffe in diesem 

Zu sam me n 11 a n g zu ver na chI ä s sir, e n . I'! i r k Ö 11 n e 11 Il ich t z m,' art e n, bis die 

Wissenschaft alle offenen Fragen zu~ Thema Waldsterben geklärt hat 

und rnüssen davon ausgehen, daß elie Gesamtheit der luftverunreini­

genden Stoffe fUr das Waldsterben verantwortlich ist. 

Ich darf voraussetzen, daD der umfangreiche Katalog der rJa01lahrnen 

bekannt ist, der seitens der Dundesregierung zur Verminderung der 

Luftschadstoffhel<lstung gesetzt Horden ist, und möchte hier nur auf 

jene kurz eingehen, l,relche den Ausstoß von Blei beim Kraftfahrzeug­

verkehr betr~ffen: 

Normalbenzin liird in Österreich seit 1. Oktoher 1985 generell nur 

mehr bleifrei angehoten. Der Bleigehalt im Superbenzin Hurde bereits 

im Juli ]983 von 0,4 g/Liter auf 0,15 g/Liter gesenkt. Am 15. Jänner 

1985 hat die Bundesregierung die verhindl iche EiJ1fiJhrung der US-Ab­

gasnorm 1983 beschlossen. Da~it wird ab 1. Jänner 1987 die Einfuhr 

von NeuHagen Ober 1,5 1 Hubraum, die dieser Norm nicht entsprechen, 

verboten und ab 1. Jänner 1988 gi 1 t dies auch fOr Ne\1\-lagen unter 1,5 

1. U!TI die s e A hg a s \.J e r tee i n 11 D 1 tell zu k Ö Tl ne 11, rn ii s sen Au tos rl i t TI e n z i Tl -

motoren mit Katalysatoren hestOckt sein lind somit mit bleifreiem 

Kraftstoff hetrieben Herd(:n. Die seitens der Ileidelbe::'ger For­

schungsgruppe geforderte ,'nrlgiH t ige Desei t igung von Blei zusätzen in 
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Benzin ist aufgrund dieser verbindlichen naßnahmen in Österreich be­
rei ts absehhar. 

Die wissenschaftliche Diskussion um TriätJlylblei als forstschädliche 

Luftverunreinigung \vi rd von den österreichi sehen Experten \-lei terhin 

mit größter Ambition mitgestaltet. Aus forstpolitischer und umwelt­

politischer Sicht wurde diese Frage in Österreich jedenfalls ent-
sprechend beachtet. \ . 

Der ir i t r 
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